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2in bie }Miit Sdjiefsfcfeulc in ü&afel 1863.*)

©eib gegrüftt, Sfer Kamerabeu,
Hier vereint gu Sefer unb Sefer,
Von beS SemaitS ©eegeftaben
Unb vom Rfeoban gogt Sfer feer!

Seber gfttft im ©cfeweigertanbe,

Simmat, dltuf}, Sefftn unb Rfeein

©teilt gu unferm @*üfcettftanbe
©iuett ©ofen in unfere Rfeei'u.

Klein bie ©*aar, — bo* reg uub munter,
Bei bai ©treben, fei ber ©inn, —
Senn aus Kleinem ift mitunter
Aufgebtüfet beS Sanb'S ©ewinn;
SaS gcfä't, in HerfefteS Sagen
Sarb, feier an ber ©renge ©auttt,
SRög' einft eine Vlütfee tragen
An beS HeercS ftotgem Vaum.

©ine Vlütfee, gwar fecftfeeiben,

©önnt aud) unS beS ©*idfalS ©unft; —
ßwar wir fenneuS wofel, baS Seiben:

Kurg baS Sebett, lang bie'Kunft!
Senno* taftt ©n*'S niefet verbrieften
gaferet ni*t auS Hant uttb Rod,
©offtet Sfer mitunter f*ieften
©etbft auf Vöden — einen Vod.

SaS baS Auge feier erftfeaute,
SaS geftäfeft ben Arm, bie H^nb,
SaS in ttttfre Hergett baute
Unfer güferer — frommt bem Sanb.
©laubt tttir'S, wo bie Saffen bitten,
So bie Büebfe munter fttafft,
Ragen ftetS bie beften ©*ü£eit,
gür bk gafen' bie vor tmS walt.

Bur <®rfd)id)te bt& italienifdjtn JFtltyußcs

non 1859.

(gortfefcung.)

Sic fealbpermattente Vrüde, wel*e auS @*lepp*
f*iffen ber Stofebgefeffftfeaft feergeftefft würbe, war
eben gur ßeit, wo felbe tto* ofene ©efafer oberfeatb

ber Sicittomünbung bätte gebrau*t werben fönnett,

nod) ni*t voffenbet, bafeer tti*tS übrig bliefe, als

felbe bis att eine folebe ©teile gu ftfeaffen, wo fte

glei*faffS vortfeeilfeaft unb notfewenbig war, ttämli*
tta* Vaccarigga.

Ser Vrüdenfopf von Vaccarigga war notfewenbig

um baS (Einbringen beS geinbeS itt baS Sefttee von

*) VorftefeenbeS tjübfdjeS ©ebiefet tourbe von einem

Stjeilnetjmer ber ©djule, Herrn Sieut. 3- 3- Ro;

ntang von Vern, feinen Kameraben geroibtnet.

©trabclta gu verfeinbem, um ifett abgufealteu in je*

ner ©egenb über bett $o in bie Sombarbie gu fe^en
unb bert unS gu feebrofeen; er war bafeer von Vor*
tfeeil für bie Vertfeeibigung ber $o=©trede unterfeatb
ber Sicinomünbung. ©in Vrüdenfopf oberfeatb ber

Sicinomünbung, g. V. bei SReggana ©orte, fonnte
biefett Smd niebt fo gut erfüllen, ba bai Sefttee
von Sßavia jebe ©eüenbeweguug befeinbert unb ver*
gögert feaben würbe, unb biefer Sßunft aufterfeatb ber

etgentlicfeen gtuftftrede tag, bereit Ueberf*reüung bett

geittb bireft in bie Sombarbie füferte.

Sagegen wäre aber ein Vrüdenfopf oberfeatb ber

Sicinomünbung gtt allen Unternefemungen auf baS

re*te $o=Ufer unb um ft* ben Ritdtritt itt bie So*

meffina wieber gu ft*crn feö*ft vortfeeilfeaft gewefen,
unb bie am 20. SRai unternommene RefognoSgimng
bätte auf biefer ©eite von ber H^nptarmce fetbft

nötigenfalls unterftü^t werben fonnen.

Ser SRangel an Vrüdcn oon folefeer ©inri*tung,
wie felbe gur Uebcrbrüdung oott groften ©hörnen
notfewenbig ftnb, ferner ber Umftanb, baft man ftd)

oou ber ßufd)ubSlinie entfernt feaben würbe, uttb baf}

gur ©i*enmg berfelben eine niefet unbebeutettbc Ab*

f*wä*ung ber Armee bur* Vcfefcung beS Sicino

gum ©*utjc ber Sombarbie b'ätte eintreten muffen,
ftnb ©rünbe, wel*c für bie Uefecrftfereitimg beS Si*
cino entfebeiben muftten.

Ra*betn man ft* fpäter übergeugt batte, baf} bie

piemontefiftfee Armee gwif*en (Bafatt uub Ateffanbria
ftanb, war eS ni*t mögli*, auS ber Sometlina auf
baS re*te Sßo*Ufer übergufe&en, ba, wit erwäfent,
bie gu einer folcfeen Untemefemung erforberlicfeen fealb*

permanenten Vrüden fefetten, bie fetbftüerftänbli*
üor ©röffnung ber geinbfetigfeiten am Sicino bti
^aofa featten oorbercitet fein müffett, um fte mit bett

gur Verfügung ftefeenben Sampfem au bie betreffen*
ben Sßimfte gtt f*affen.

Aber baS Remorquiren einer rfo groften @*iff*
brüde $o aufwärts featte mit vielen @*wierigfeiten
gn fämpfett gefeabt, imb eS ftanb ber Verlnft beS

gangen SRateriatS unb vieffei*t au* ber Sampf*
ftfeiffe gu beforgen; benn ber Sßo wirb nur von Va*
via abwärts mit Sampfftfeiffen befaferen, uub ob*

wofel cr iu biefer ©trede mä*tiger ift als oberfeatb

beS Sicino, fo ma*t bie Veftfeiffung bo* oiele Vor*
fid)t ttotfewenbig, weil bie Ri*tung beS gaferwafferS

gwiftfeett bett oielen Auen uttb ©anbbänfen ft* bei

jebem H^efenjaffer änbert, bafeer bie ©*iffe jebeSmat

üoti ©trede gu ©trede bur* bie bafetbft aufgefteff*
ten Vitoten gefüfert werben muffen. Ser SranSport

gu Saffer ift aber nur gutäfftg, wenn man im Ve*

ft^e beiber Ufer ift, waS einen oorläuftgett gtttft*
Übergang — wie er bur* baS 8. ArmeeforpS üor*

genommen wurbe — uttb gugtei* au* bie Herrufe*

tung oon Vefeftigwttgett gum ©*ufce einer fot*en
Vrüde bebingte.

Sie gortfcfcuttg ber Offenftoe, nämli* bie Verfe*
£ung ber Armee oom linfen auf baS re*te Ufer,
wurbe fomit auf eine gattg ttatürlid)e Seife geläfemt,
imb baSfetbe featte ftattgefttttben bei ber Offenftoe
am rc*ten $o*Ufer, wenn bie piemontefiftfee Armee
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An die zweite Schicßschulc in Sasel >863.*)

Seid gegrüßt, Ihr Kameraden,
Hier vereint zu Lehr und Wehr,
Von des Lemans Secgestaden
Und vom Rhodan zogt Ihr her!
Jeder Fluß im Schweizerlaude,
Limmat, Reuß, Tessin und Rhein
Stellt zu unserm Schützenstande
Einen Sohn in unsere Rhei'n.

Klein die Schaar, — doch reg und munter,
Sei das Streben, sei der Sinn, —
Dcnn aus Kleinem ist mitunter
Aufgeblüht des Land's Gewinn;
Was gcsä't, in Herbstes Tagen
Ward, hier an der Grenze Saum,
Mög' einst eine Blüthe tragen
An des Heeres stolzem Baum.

Eine Blüthe, zwar bescheiden,

Gönnt auch uns des Schicksals Gunst; —
Zwar wir kennens wohl, das Leiden:

Kurz das Leben, lang die Kunst!
Dennoch laßt Euch's nicht verdrießen

Fahret nicht aus Haut und Rock,

Solltet Ihr mitunter schießen

Selbst auf Böcken — einen Bock.

Was das Auge hier erschaute,
Was gestählt den Arm, die Hand,
Was in unsre Herzen baute
Unser Führer — frommt dem Land.
Glaubt mir's, wo die Waffen blitzen,
Wo die Büchse munter knallt,
Ragen stets die besten Schützen,

Für die Fahn' die vor uns walt.

Zur Geschichte des italienischen Feldzuges

von 1859.

(Fortsetzung.)

Die halbpermanente Brücke, welche aus Schleppschiffen

der Lloydgesellschaft hergestellt wurde, war
eben zur Zeit, wo selbe noch ohne Gefahr oberhalb
der Ticinomünduug hätte gebraucht werden können,

noch nicht vollendet, daher nichts übrig blieb, als

selbe bis an eine solche Stelle zu schaffen, wo sie

gleichfalls vortheilhaft und nothwendig war, nämlich

uach Vaccarizza.
Der Brückenkopf von Vaccarizza war nothwendig

um das Eindringen des Feindes in das Defilee von

*) Vorstehendes hübsches Gedicht wurde von einem

Theilnehmer der Schule, Herrn Lieut. I. I.
Romana, von Bern, seinen Kameraden gewidmet.

Strabella zu verhindern, um ihn abzuhalten in
jener Gegend übcr dcn Po in die Lombardie zu setzen

und dort uns zu bedrohen; er war daher von Vortheil

für die Vertheidigung der Po-Strecke unterhalb
der Ticinomündung. Ein Brückenkopf oberhalb der

Ticinomündung, z. B. bei Mezzana Corte, konnte

diesen Zweck nicht so gut erfüllen, da das Defilee
von Pavia jede Seitenbewegung behindert und
verzögert haben würde, und dieser Punkt außerhalb der

eigentlichen Flußstrecke lag, deren Ueberschreitung den

Feind direkt in die Lombardie führte.

Dagegen wäre aber ein Brückenkopf oberhalb der

Ticinomündung zu allen Unternehmungen auf das

rechte Po-Ufer und um sich den Rücktritt in die Lo-
mellina wieder zu sichern höchst vortheilhaft gewesen,

und die am 20. Mai unternommene Rekognoszirung
Hütte auf dieser Seite von der Hauptarmcc selbst

nöthigenfalls unterstützt werden könncn.

Dcr Mangcl an Brücken von solcher Einrichtung,
wie selbe zur Ucberbrückung von großen Strömen
nothwendig sind, ferner der Umstand, daß man sich

von der Zuschubsliuie entfernt haben würde, und daß

zur Sicherung derselben eine nicht unbedeutende Ab-
schwächung der Armee durch Besetzung des Ticino

zum Schutze der Lombardie hätte eintreten müsscn,

sind Gründe, welche für die Ueberschreitung dcs

Ticino entscheidcn mußten.

Nachdem man sich später überzeugt hatte, daß die

piemoutesische Armee zwischen Casale und Alessandria
stand, war es nicht möglich, aus der Lomellina auf
das rechte Po-Ufer überzusetzen, da, wie erwähnt,
die zu einer solchen Unternehmung erforderlichen halb-
permanenten Brücken fehlten, die selbstverständlich

vor Eröffnung der Feindseligkeiten am Ticino bei

Pavia hätten vorbereitet scin müssen, um sie mit den

zur Verfügung stehenden Dampfern an die betreffenden

Punkte zu schaffen.

Aber das Remorquiren einer.so großen Schiffbrücke

Po aufwärts hätte mit vielen Schwierigkeiten

zu kämpfen gehabt, und es stand dcr Verlust des

ganzen Materials und vielleicht auch der Dampfschisse

zu besorgen; denn der Po wird nur von Pavia

abwärts mit Dampfschiffen befahren, und
obwohl er in dieser Strecke mächtiger ist als oberhalb
des Ticino, so macht die Beschiffung doch viele Vorsicht

nothwendig, wcil die Richtung des Fahrwassers

zwischen den vielen Auen und Sandbänken sich bei

jedem Hochwasser ändert, daher die Schiffe jedesmal

von Strecke zu Strecke durch die daselbst aufgestellten

Piloten geführt werden müssen. Der Transport
zu Wasser ist aber uur zulässig, wenn man im Besitze

beider Ufer ist, was einen vorläufigen Fluß-
übcrgang — wie er durch das 8. Armeekorps

vorgenommen wurde — uud zugleich auch die Herrichtung

von Befestigungen zum Schutze einer solchen

Brücke bedingte.

Die Fortsetzung der Offensive, nämlich die Versetzung

der Armee vom linken auf das rechte Ufer,
wurde somit auf eine ganz natürliche Weise gelähmt,
und dasselbe hätte stattgefunden bei der Offensive

am rechten Po-Ufer, wenn die piemontesische Armee
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bem ©tefte auSwi*, um ft* g. V. über (Safale am
linfen $o=Ufer mit ben üon ©ufa anrüdenben bei*
bett frangoftftfeett ArmeeforpS gu vereinigen. SRan

batte niebt bie SRittet gefeabt, auf bem fürgeftett Sege
benfelben am linfen Ufer in ber Someffina entgegen

gn treten.

Ser ©tiffftanb ober bie Sefenftoe itt ber Somel*

lina ergab ft* auS itatürli*ett ©rünbeu von felbft,
unb bit Vereinigung ber grangofeit mit ben Sßic*

montefett war wofel tti*t mefer gu verfeinbertt.

©S beginnt nun ein neuer ßcüabftfenüt, ber bei*

nafee einen SRonat in Anfprud) nimmt, bis ft* ber

geinb, trofc feiner Ueberlegenfeeit, gu einem immer*
fein gefaferooffen UmgefeungSmanöocr entfd)lieftt.

Sie ttumeriftfee Ueberlegenfeeit ber Altiirten, bie

üon öfterrei*iftfeer ©eite feineSwegS überftfeäfct würbe,
bilbet nimmefer beu Hnnptfaftor, nad) wet*em baS

fernere Verfeatten ber f. f. Armee bewrtfecilt werben

muft.

Sie Sarfteffuug gibt bie anfängli*e ©tärfe ber

f. f. Armee beim ©tnmarftfee in piemont gtt 99,000
SRatm, jene ber Verbüttbeten gu 187,000 SRautt an.

Sie Vcrbünbeten ftttb bemna* um 88,000 SRann

ben Oefterrci*em überlegen.

3m f. f. Hauptquartiere wurbe baS mimertftfee

Uebergcwi*t beS ©egnerS auf 70,000 bis 75,000
SRann bere*nct, unb biefeS Vewufttfeitt blieb au*
für baS weitere Verfeatten unb bie ©ntftfelüffc eut*

fefeeibenb. ©S ift bafeer au* gang glei*jültig, ob

ber ©egner um einige taufenb SRantt ftärfer ober

f*wä*er gewefen.

Siefe Annafeme feilbete ben AuSgangSpunft für
alle Hrtttblungeu ber Armee, oon bem Aitgenbtide

an, als bie Vereinigung ber Verbüttbeten niefet mefer

oerfeinbert werben fonnte, bis gum Rüdguge feinter
bett SRincio, wo ftd) bie I. Armee fammette.

SRan wollte wnb bürfte wofel feine ©*ta*t f*la=
gen, in ber baS ©ange ber eigenen mit bem ©an*

gen ber oerbünbeten Armee gufammentreffeti fonnte,
niefet bloS, weit bie f. f. Armee eitte grofte Ueberle*

genfeeit gegen ft* featte, fonbern weil fte felbft nur
einen oorgeftfeobenen Sfeeil ber auf bem KricgSftfeau*

plajje gu oerwenbeiiben ©treitfräfte bitbete, inbem

baS 9., 1., 10. unb 11. KorpS unb eine Kaoafferiebi*

oifton glei*faffs na* 3talien beftimmt waren, uttb
bie ©ntftfeeibung oor bewirfter Vereinigung ber ®c=

fammtfräfte ni*t gefu*t, fonbern efeer oermieben

werben müftte.

Sie f. f. Armee in Viemont mufttc aber attberer*

feitS, tta*bem fte einmal auf feinblicfeem ®ebkte

ftanb, tra*ten, ft* fo lange als mögli* in ber Auf*
fteffung gu befeauptett, tfeeilS ber Saffenefere fealber,

um niebt glei* tta* begonnener Offenftoe wieber

umgufefereit imb in baS gcftungSoiered gu ftü*ten,
tfeeilS au* beSfealb, bamit bie Armee nid)t an ben

SRincio gelange, efee bie erwäfentett Verftärfimgeit
bort eintreffen fönnten.

Sie Auffteffung itt ber Someffina war an unb

für ft* feine naefetfeeilige, weit bie f. f. Armee fei*

neSwegS ifere VerbütbtmgStinie oerlteren fonnte, an*

wenn ber geinb bie Abft*t gefeabt bätte, unterfealb
ber Sicinomünbung ben Sßo gu überftfereiten.

3« biefer ©trede ift ber tyo mä*tiger als ober*

fealb ber ©inmünbung beS SefftttS, ba biefer glttft,
bur* ben cr oerftärft wirb, gu jeber SeifereSgeit bei*

nafee glei*en Safferftanb bat, wie alle ©ewäffer,
bie aus ©ebirgSfeen, ben unveränberlicfeen ReferüoirS,
gefpeiSt werben.

©ine ftarfe Armee, wie jene ber Verfeünbeten, be*

ttötfeigt wenigftenS gwei bis brei Vrüden; baS SRa*

teriat feiegtt fann oon feiner Armee mitgefüfert werben.

Sie f. f. Armee fonnte, wenn biefe ©trede gefeö*

rig beoba*tct blieb, um iferen Rüdgug auf baS linfe
Sicino=Ufer gang ofene ©orgen fein, befonberS üon
bem ßeitpunfte an, Wo ber Vrüdenfopf üon Vacca*

rijga bereits ooflenbet war, ben ber geinb jebenfallS
früfeer bätte begwingen muffen, feeüor cr an ritten

$o=Uebergang nur beulen bürfte.

©in UebergangSoerfu* über ben Vo gwif*en ber

©inmünbung ber ©efta unb beS SefftttS müftte fein*

gegen auf bie f. f. Armee felbft ftoften, unb man
war au* cntftfeloffeit, in einem fol*ett gaffe mit
ganger SRa*t bem geinbe entgegen gu treten.

Rur bei einem fo mä*tigen gtttffc wie ber tyo,
wo bie Vorbereittmgcn gw einem Uebergange ttnb ber

Vrüdenftfelag felbft niefet bloS wettige ©tunben, fon*
bern wenigftenS einen gangen Sag erforbern, bürfte
man an bie SRögli*feü einer bireften Vertfeeibigung,
felbft einer intmerfeitt etwaS attSgebefenteu gtuftftrede,
Wie jene gwif*en ©efta imb Sicino liegenbe, benfen,

weit man feoffen bürfte, bie Armee an ber Ueber*

gangSfteffe oercinigen gu fonnen, beoor eS bem geinbe

mögli* würbe, ben Uebergang gu bewerffteffigen.
©ine Säuftfeung bur* Sentonftrationeu ift um fo

ftfemicriger, je gröfter ber ©trom unb je ftärfer bie

Armee ift, wegen ber aufterorbentti*en SRittet an

SRaterial, bie ber geittb cntwideltt müftte, wetm er

ertifte Veforgniffe cinftöften will.
Ser @*werputtft ber Auffteffung ber f. f. Ar*

mee müftte bafeer gegen ben Sßo fein gefd)obett fein

unb bieS bra*te wirfli* au* ben Vortfeeit, baft ber

geinb ftd) gu einer weit auSfeolenbeu Vewegung eut*

ftfeliefteit unb ftd) feiegu vorbereiten müftte. SaS po*

fttioe ©rgebnift für bie f. f. Armee war ßeitgewinn

für jene Sruppen, wel*e am SRincio ft* gu fam*
meltt featten.

Vebcnft man, ba)} mit bhn SRateriale, wet*eS

gur Herrid)tuug einer eingigen Vrüde über ben $o
oieffci*t faum auSreüfeen bürfte, ft* über bie ©efta
brei bis oier Vrüden feerfteffen laffen, bie in wenigen

©tunben geftfelagen fein fonnen, — femer, baft bie

©ntwidelung ber gu bewa*enben gtttftftredeti oon

Verceüi bis an bie Sicinomüttbtmg itt geraber Sinie

12 beutftfee SReilett, bie SRarf*linie Vcrceffi*SRortara*

SReggana=©orte 8 SReiten beträgt, bie SRitte SRortara

4 SReilett ober eitteti ftarfen SRarf* oon Verceffi

ttnb ben $o=Uefeergättgen entfernt ift, — baft eitt

fealber Sag oergefet, bis bie Armee itt Vewegung ge*

fefct werben fann, — baft ber ©ittf*tuft feiegu oiel*

tei*t gu fpät ober au* gar ui*t gefaftt wirb, wetm

ber geinb auf üerftfeiebetten Sßnttften bemonftriren

— 350

dem Stoße auswich, um sich z. B. übcr Casale am
linkcn Po-Ufer mit den von Susa anrückenden beidcn

französischen Armeekorps zu vereinigen. Man
hätte nicht die Mittel gehabt, auf dcm kürzesten Wege
deuselben am linken Ufer in der Lomellina entgegen

zu treten.

Der Stillstand oder die Defensive in der Lomellina

ergab sich aus natürlichen Gründen von felbst,
uud dic Vereinigung der Franzosen mit den

Piemontesen war wohl nicht mehr zu verhindern.

Es beginnt nun cin neuer Zcitabschnitt, dcr
beinahe einen Monat in Anspruch uimmt, bis sich der

Feind, trotz seiner Ueberlegenheit, zu einem immerhin

gefahrvollen Umgehungsmanövcr entschließt.

Die numerische Ueberlegenheit der Alliirten, die

von österreichischer Seite keineswegs überschätzt wurde,
bildct nunmehr den Hanptfaktor, nach welchem das

fernere Verhalten der k. k. Armcc beurtheilt wcrden

muß.

Die Darstellung gibt die anfängliche Stärke der

k. k. Armee beim Einmärsche in Piémont zu 99,000
Maun, jene der Verbündeten zu 187,000 Maun an.

Die Verbündeten sind demnach um 88,000 Manu
den Oesterreichern überlegen.

Im k. k. Hauptquartiere wurde das numerische

Uebergewicht des Gegners auf 70,000 bis 75,000
Mann berechnet, und dieses Bewußtsein blieb auch

für das weitere Verhalten und die Entschlüsse

entscheidend. Es ist daher auch ganz gleichgültig, ob

der Gegner um einige tausend Mann stärker oder

schwächer gewesen.

Diese Annahme bildete den Ausgangspunkt für
alle Handlungen der Armee, von dem Augenblicke

an, als die Vereinigung der Verbündeten nicht mehr

verhindert wcrden konnte, bis zum Rückzüge hinter
den Mincio, wo sich die I. Armee sammelte.

Man wollte und durfte wohl keine Schlacht schlagen,

in der das Ganze der eigenen mit dem Ganzen

der verbündeten Armee zusammentreffen konnte,

nicht blos, weil die k. k. Armee eine große Ueberlegenheit

gegen sich hatte, sondern weil sie selbst nur
einen vorgeschobenen Theil der auf dem Kriegsschauplätze

zu verwendenden Streitkräfte bildete, indem

das 9., 1., 10. und 11. Korps und eiue Kavalleriedivision

gleichfalls nach Italien bestimmt waren, und
die Entscheidung vor bewirkter Vereiniguug der Gc-

sammtkräfte nicht gesucht, sondern eher vermieden

werden mußte.

Die k. k. Armee in Piémont mußte aber andererseits,

nachdem sie einmal auf feindlichem Gebiete

stand, trachten, sich so lange als möglich in der

Aufstellung zu behaupten, theils dcr Waffen ehre halber,

um nicht gleich nach begonnener Offensive wieder

umzukehren und in das Fcstungsviereck zu flüchten,

theils auch deshalb, damit die Armee nicht an den

Mincio gelange, ehe die erwähnten Verstärkungen
dort eintreffen konnten.

Die Aufstellung in der Lomellina war an und

für sich keine nachtheilige, wcil die k. k. Armee

keineswegs ihre Verbindungslinie verlieren konnte, auch

wenn dcr Fcind die Absicht gehabt hätte, uutcrhalb
der Ticinomündung dcn Po zu überschreiten.

In dieser Strecke ist dcr Po mächtiger als oberhalb

der Einmündung des Tessins, da dieser Fluß,
durch den cr verstärkt wird, zu jeder Jahreszeit bei-

uahe gleichen Wasserstand hat, wie alle Gewässer,
die aus Gebirgsseen, den unveränderlichen Reservoirs,
gespeist werden.

Eine starke Armee, wie jene der Verbündeten,
benöthigt wenigstens zwei bis drci Brücken; das
Material hiezn kann von kcincr Armce mitgcführt werdcn.

Die k. k. Armee konnte, wenn diese Strecke gehörig

beobachtet blieb, um ihren Rückzug auf das linke

Ticino-Ufer ganz ohne Sorgcn fein, bcsonders von
dem Zeitpunkte an, wo der Brückenkopf von Vaccarizza

bereits vollendet war, den der Feind jedenfalls
früher hätte bezwingen müssen, bevor er an einen

Po-Uebergang nur denken durfte.

Ein Uebergangsversuch über dcn Po zwischen der

Einmündung der Sesta und des Tessins mußte

hingegen ans die k. k. Armee selbst stoßen, und man
war auch entschlossen, in einem solchen Falle mit

ganzer Macht dem Feinde entgegen zu treten.

Nur bei cincm so mächtigen Flusse wie der Po,
wo die Vorbereitungen zu einem Uebergange und der

Brückenschlag selbst nicht blos wenige Stunden,
sondern wenigstens einen ganzcn Tag erfordern, durfte
man an die Möglichkeit einer direkten Vertheidigung,
selbst einer immerhin etwas ausgedehnten Flußstrecke,

wie jene zwischen Sesia und Ticino liegende, denken,

weil man hoffen durfte, die Armee an der

Uebergangöstelle vereinigen zu können, bevor es dem Feinde

möglich würde, den Uebergang zu bewerkstelligen.

Eine Täuschung durch Demonstrationen ist um so

schwieriger, je größer der Strom und je stärker die

Armee ist, wegen der außerordentlichen Mittel an

Material, die der Feind entwickeln müßte, wenn er

ernste Besorgnissc einflößen will.
Dcr Schwerpunkt der Aufstellung der k. k. Armee

mußte dahcr gegen den Po hin geschoben sein

und dies brachte wirklich auch den Vortheil, daß der

Feind sich zu einer weit ausholenden Bewegung
entschließen und sich hiezu vorbereiten mußte. Das
positive Ergebniß für die k. k. Armee war Zeitgewinn

für jene Truppen, welche am Mincio sich zu
sammeln hatten.

Bedenkt man, daß mit dèm Materiale, welches

zur Herrichtung cincr einzigen Brücke über den Po
vielleicht kaum ausreichen dürfte, sich über die Sesia

drei bis vier Brücken herstellen lassen, die in wenigen

Stunden geschlagen sein können, — ferner, daß die

Entwickelung der zu bewachenden Flußstrecken von

Vercelli bis an die Ticinomündung in gerader Linie

12 deutsche Meilen, die Marschlinie Vercelli-Mortara-
Mezzana-Corte 8 Meilen beträgt, die Mitte Mortara
4 Meilen oder einen starken Marsch von Vercelli
und den Po-Uebergängen entfernt ist, — daß ein

halber Tag vergeht, bis die Armee in Bewegung
gesetzt werden kann, — daß dcr Entschluß hiezu

viclleicht zu spät oder auch gar nicht gefaßt wird, wenn

der Feind auf verschiedenen Punkten demonstriren
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läftt, uub bie begügli*cn Rapporte ber Veofea*tungS*

truppett oietlei*t gar feinen ftdtern AnfealtSpunft für
bie Ri*tung geben, tta* wel*er bie Armee feinge*

fcfeoben werben foff, ergeben, fo fann man eS nur
gwcdmäftig finben, baf} oon ber SRögltd)feü: aus ir*
genb einer ©entralftellung itt ber Someffina nüfet

nur gegen ben Sßo, fonbern au* gegen bie ©efta fein,

rc*tgeüig einem UebergangSüerfu*e beS geinbs be*

gegnen gu fonnen, gang abgefefeen wurbe — baft bie

©efia fomit bloS beobaefetet, bie KorpS aber mefer

gegen beti $o uttb bie untere ©efta attfgeftefft
würben.

Sie begonnene Umgcfeung, gu ber bie Atliirtett ge*

nötfeigt würben, featte no* ben weiteren Vortfeeit,
baft fte biefe fortfefcen muftten, um au* ben Sicino

nörbti* beS VrüdenfopfeS üon ©t. SRartino gu

üfeerftfereiten, ba)} ifere RüdgugS* unb VerbinbungS*
linien ifenen in ber glanfe gu liegen famett unb ein

taftiftfeer ©ieg, beu bie f. f. Armee am Sicino bätte

erfed)ten fonnen, gugleid) bie na*tfeeiligften golgen

für fte feaben müftte, ba ifer Rüdgug auf berfelben

Vogentinie, auf ber fte gefommen, gefefeefeen müftte,
wäferenb bie f. f. Armee ft* auf ber ©efene biefeS

VogenS bewegen fonnte.

Sie oorbereiteten Vrüdett tmb Vrüdenföpfe am
Sicino erleichterten baS ©eüwärtsftfeiefeen ber Armee

üon einem Ufer auf baS anbere ttnb gaben bk
SRögli*feü, ben geittb auf einem beliebigen Ufer gu

fäffen.

Affe biefe günftigen Verfeäftniffe, einen taftiftfeett

©rfolg gu beilüden, waren an ber ©efta niefet oorfean*

ben, bafeer eS tto* immer fein gefeter war, wenn bie

©ntftfeeibung an ber ©efta oermieben unb erft am
Sicino gefuefet wurbe; beim, wie ftfeon angebeutet,
bitbeten bie in ber Someffina geftanbeneu f. f. Srup*
peu fetoS eitteit Sfeeil, uttb gwar bie fteinere Hälfte
ber überfeaupt für Statieu beftimmtett Armee. Sfere

Sage battt Aefenti*feü mit bem 1805 na* Ulm oor*
geftfeofeetten Armeetfeeil, wäferenb ber anbere aufefen*
liefeere Sfeeil ft* tfeeilS erft am Snn fammelte, tfeeilS

no* an ber preuftif*en ©renge ftanb.

©ine fol*e oorgef*obene Armccabtfeeitung tritt in
baS Verfeältnift einer groften Aoantgarbe, bie bo*
gegen überlegene SRa*t um fo weniger eine ©nt=

f*eibungSf*la*t im freien gelbe ober, waS baSfelbe

ift, an einem gtuftübergangSpunfte, ben matt oor*
auSfufetli* erft bann errci*en fantt, wenn ber geinb
feinen Uebergang bereits feewerffteffigt feat, füferen

barf, je weiter fte üorpowffirt ift, wenn äfenfi*en
Kataftropfeen wie jener oott Utm vorgebeugt werben

foff.

Siff man nun jeben eiüftfeeibenben Kampf ver*
meiben, fo fann matt nur fo lange in ber jeweiligen
Auffteffung verbleiben, als matt ni*t oott feinblicfeer

Ueberma*t umgangen ober üon berfelben ft* birefte

angegriffen ftefet.

Um ©ewiftfeeit gu erfealten, ob mau wirfli* in
©efafer fei, bti längerem Verweiten umgangen ober

in eitte ©ttf*eibungSf*tad)t oerwidelt gn werben,
ftnb ®efe*te, gu weüfeeti eben ttur Sfeeite beS ®au*
gett oerwenbet werben bürfen, ttnüermeibli*. Auf

We(*em anbern Scgc will ber Anfüferer mit Ve*

ftimmtfeeit in ©rfaferung bringen, waS unb wie oiet
bie Umgefeur.g auSma*t, ob ber feinbti*e Angriff
nur eine Semonftration unb eS überfeaupt an ber

ßeit fei, baS gelb bis gum nä*ft günftigen Ab*
feferitte gu räumen?

Am 30. SRai würben nur bie f. f. Vorpoften in
ber ©tärfe einer Vrigabe geworfen, ©ine geringe

Ueberma*t auf ©eite beS geinbeS fonnte bti ber

gerftreutett Auffteffung biefer Vrigabe eine fol*e
Aufgabe löfen.

Sie ©rttetterung beS ®efe*teS am 31. SRai war
bafeer notfewenbig, wenn man fo lange in ber Somel*

lina oerbteiben Wollte, als bieS überfeaupt ofene wirf*
ti*e ©efafer mögli* war.

SaS Serf „Kampagne b'3tatie" entfeätt glei*fam
tabetttb bie Vemerfung, baft bit öfterrei*if*e Ar*
meeleüuttg in Unfcuntnift war, baft beinafee bie gange

Armee ber Affürten gur Umgefeung oerwenbet wor*
ben fei.

Hätte man au* jenfeitS ber ©efia eine Vrigabe
ober au* no* mefer allenfalls bei ©tropptatto
ftefeen gefeabt, um bie ©egenb oott (Bafalt git beoba**

ten, fo wäre biefe Sruppe efeenfowenig wit bit am

30. SRai angegriffenen Vorpoften bieSfeitS ber ©e*

fia im ©taube gewefen, verläfttiefeen Aufftfeluft über

bie eigentti*e ©tärfe beS geinbeS gu geben; fie wäre

geworfen worben, ofene gu wiffett, waS feinter jener

Sruppe, bur* bie fte gttm Sei*en gegwuttgen, oom

geinbe no* na*folge.
Sie ©rneuerung beS Kampfes am 31., um fi*

©ewiftfeeit gtt oerftfeaffen, muffen wir bafeer als notfe*

wenbig anerfennen.

Vei ber Ueberlegenfeeit ber Verbüttbeten wäre bur*
einen allgemein fongentrirten Angriff auf biefetben

ein grofter ftrategiftfeer ©rfolg an ber ©efta faum

gu errei*en gewefen, weil ber taftiftfee ©ieg, ber je*

nem oorauSgefeett muft, wofel tmmögli* geblieben

wäre.

Sie SRinberfeeü fann unb barf bo* nur bann ei*

nett ©*tag wagen, wenn fte mit Veftimmtferit weift,

baf} bex int Allgemeinen ftärfere ©egner bort, wo

gefämpft wirb, nur itt ber SRinbergafel auftritt, unb

gwar ni*t momentan bloS wäferenb eineS furgen

Kampfes, fonbern auf eine fot*e Sauer, baft ent*

weber bk gängli*e Vcmi*tung ober bo* bie Ab*

trennung eineS fot*en HeertfeeileS erfetgeit fonne.

An ber ©efia wäre bieS unmögli* gewefen, weil
bie Verbüttbetett bei allen iferen AngriffStttärftfecn
ftetS fo foitgetttrirt blieben, ba)} bei einem Kampfe
bk Verwenbung beS ©angen mögli* war; übrigens
featte bie öftrci*if*e Armee erft gu einer ßeit an

biefem Vnnfte anlangen fonnen, itt wel*er ber geinb

f*on gröfttcntfeeitS am linfett ©efta*Ufer ftefeen

fonnte.
Sie pfefeftftfee SRögli*feü, binnen 36 ©timbeit bie

gange Armee mit AuSnafeme beS 9. KorpS bei Ver*
cefli fongentrireu gu fonnen, f*tieftt no* immer niefet

ben fefer waferf*einli*eu gaff auS, baft in Sirf*
ti*feü 48 unb no* mefer ©tunben erforberli* ge*
worben wären, weit überfeaupt au* bie ßeit in ßu=

- 36t
läßt, und die bezüglichen Rapporte der Beobachtungstruppen

vielleicht gar kcincn sichern Anhaltspunkt für
die Richtung geben, nach welcher die Armce
hingeschoben werden soll, ergeben, so kann man es nur
zweckmäßig sinden, daß von der Möglichkeit: aus
irgend einer Centralstellung in der Lomellina nicht

nur gegen den Po, sondern auch gegeu die Sesia hin,
rechtzeitig einem Uebergangsversuche des Feinds

begegnen zu können, ganz abgesehen wurde — daß die

Sesia somit blos beobachtet, die Korps aber mehr

gegen den Po und die untere Sesia aufgestellt
wurden.

Die begonnene Umgehung, zu der die Alliirten
genöthigt wurden, hatte noch den weiteren Vortheil,
daß sie diese fortsetzen mußten, um auch den Ticino
nördlich des Brückenkopfes von St. Martino zu

überschreiten, daß ihre Rückzugs- und Verbindungslinien

ihnen in der Flanke zn liegen kamen und ein

taktischer Sicg, den die k. k. Armee am Ticino hätte

erfechten können, zugleich die nachthciligsten Folgen

für sie haben mußte, da ihr Rückzug auf derselben

Bogenlinie, auf der sie gekommen, geschehen mußte,

während die k. k. Armee sich aus der Sehne dieses

Bogens bewegen konnte.

Die vorbereiteten Brücken und Brückenköpfe am
Ticino erleichterten das Seitwärtsschiebcn der Armee

von einem Ufer auf das andere und gaben die

Möglichkeit, den Feind auf einem beliebigen Ufer zu

fassen.

Alle diese günstigen Verhältnisse, eincn taktischen

Erfolg zu benützen, waren an der Sesia nicht vorhanden,

daher es noch immer kein Fehler war, wenn die

Entscheidung an der Sesia vermieden und erst am

Ticino gesucht wurde; denn, wie schon angedeutet,
bildeten die in der Lomellina gestandenen k. k. Truppen

blos einen Theil, und zwar die kleincre Hälfte
der überhaupt für Italien bestimmten Armee. Ihre
Lage hatte Aehnlichkeit mit dcm 1805 nach Ulm
vorgeschobenen Armeetheil, während der andere ansehnlichere

Theil sich theils erst am Jnn sammelte, theils
noch an der preußischen Grenze stand.

Eine solche vorgeschobene Armccabtheilung tritt in
das Verhältniß einer großcn Avantgarde, die doch

gegen überlegene Macht um so weniger eine

Entscheidungsschlacht im freien Felde oder, was dasfelbe

ist, an einem Flußübergangspunkte, den man
voraussichtlich erst dann erreichen kann, wenn der Feind
feinen Uebergang bereits bewerkstelligt hat, führen
darf, je weiter sie vorpoufsirt ist, wenn ähnlichen

Katastrophen wie jener von Ulm vorgebeugt werden

soll.

Will man nun jeden entscheidenden Kampf
vermeiden, fo kann man nur so lange in dcr jeweiligen
Aufstellung verbleiben, als man nicht von feindlicher
Uebermacht umgangen oder von derselben sich direkte

angegriffen sieht.

Um Gewißheit zu erhalten, ob man wirklich in
Gcfahr fei, bei längerem Verweilen umgangen oder

in eine Enschcidungsschlacht verwickelt zu werden,
sind Gefechte, zu welchen eben nur Theile des Ganzen

verwendet werden dürfen, unvermeidlich. Auf

welchem andern Wege will der Anführer mit
Bestimmtheit in Erfahrung bringen, was und wic viel
die Umgehung ausmacht, ob der feindliche Angriff
nur eine Demonstration und es überhaupt an der

Zeit fei, das Feld bis zum nächst günstigen
Abschritte zu räumen?

Am 30. Mai wurden nur die k. k. Vorposten in
der Stärke einer Brigade geworfen. Eine geringe
Uebermacht anf Seite des Feindes konnte bei der

zerstreuten Aufstellung dieser Brigade eine solche

Aufgabe lösen.

Die Erneuerung des Gefechtes am 31. Mai war
daher nothwendig, wenn man fo lange in der Lomellina

verbleiben wollte, als dies überhaupt ohne wirkliche

Gefahr möglich war.
Das Werk „Campagne d'Italie" enthält gleichsam

tadelnd die Bemerkung, daß die österreichische Ar-
meeleituug in Unkenntniß war, daß beinahe die ganze

Armee der Alliirten zur Umgehung verwendet worden

sei.

Hätte man auch jenseits der Sesia eine Brigade
oder auch noch mehr allenfalls bei Stroppiano ste-

hen gehabt, um die Gegend von Casale zu beobachten,

so wäre diese Truppe ebensowenig wie die am

30. Mai angegriffenen Vorposten diesseits der Sesia

im Stande gewesen, verläßlichen Aufschluß über

die eigentliche Stärke des Feindes zu geben; sie wäre

geworfen worden, ohne zu wissen, was hinter jener

Truppe, durch die sie zum Weichen gezwungen, vom

Feinde noch nachfolge.

Die Erneuerung des Kampfes am 31., um sich

Gewißheit zu verfchaffeu, müssen wir daher als
nothwendig anerkennen.

Bei der Ueberlegenheit der Verbündeten wäre durch

einen allgemein konzentrirten Angriff auf dieselben

ein großer strategischer Erfolg an der Sesia kaum

zu erreichen gewesen, weil der taktische Sicg, der

jenem vorausgehe« muß, wohl unmöglich geblieben

wäre.

Die Minderheit kann und darf doch nur dann

einen Schlag wagen, wenn sie mit Bestimmtheit weiß,

daß der im Allgemeinen stärkere Gegner dort, wo

gekämpft wird, nur in der Minderzahl auftritt, und

zwar nicht momentan blos während eines kurzen

Kampfes, sondern auf eine solche Dauer, daß

entweder die gänzliche Vernichtung oder doch die

Abtrennung eines solchen Heertheilcs erfolgen könne.

An der Sesia wäre dies unmöglich gewesen, weil
die Verbündeten bei allen ihren Angriffsmärschen
stets so konzentrirt blieben, daß bei einem Kampfe
die Verwendung des Ganzen möglich war; übrigens

hätte die östreichische Armee crst zu einer Zeit an

diesem Puukte anlangen können, in welcher der Feind
schon größtentheils am linkcn Sesta-Ufer stehen

konnte.

Die physische Möglichkeit, binnen 36 Stunden die

ganze Armee mit Ausnahme des 9. Korps bei Vercelli

konzentriren zu können, schließt noch immer nicht
den sehr wahrscheinlichen Fall aus, daß in
Wirklichkeit 48 und noch mehr Stuudcu erforderlich
geworden wären, weil überhaupt auch die Zeit in Zu-
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re*nung genommen werben muft, bie oom ©rftfeei*

neu beS geinbeS unb oom Vcginne ber Auftauen,
bie er gum tlclergangc trifft, bis gu jenem ßeit*
punfte verftreiefet, wo bie Armee beS VertfeeibigerS

ft* in SRarf* fefct.

Ungünftige Umftäube fötttten üerttrfa*en, baft obige
ßeit oott 36 ©tunben ft* auf 3 ©efe*tStage oer*
tfeeilt, §. V. Wenn ber erfte Angriff auf VcrccÜi in
bie Ra*ntütagSftunbeit fällt, unb baS ©efe*t ni*t
jenen (Sfearafter bat, um bie Kengentrirung ber Ar*
mee an biefem Sage ftfeon anerbnen gu fetten. Sie
SRarftfebewcgungen fatleu fobann auf beu 2. imb 3.

@efe*tstag,

SiefeS fuccefftoe ©inrüdeu ber KorpS ma*t bett

©ieg ttnwaferftfeeinli*, befonberS wenn ber geinb
mit feiner ©efammtma*t ober bod) mit Uefeerma*t
f*on am erften Sage auftreten fonnte.

Säre aud) Verceffi oon f. f. Sruppen befe^t ge*
wefen, fo battt biefer Umftanb ben geinb ni*t ab*

gefealten, oberfeatb beSfelbeu übergugefeen, analog wie

er cS am Sicino getfean.

Vegügli* ber @*ta*t üon SRagenta wirb bie

Vetra*tuug gema*t, baft cS gwedmäftig gewefen

wäre, bie Armee feinter bem Raoiglio, ber Abbiate*
graffo mit SRaitanb verbinbet, gu vereinigen imb bie

Vertfeeibigung beS UebergangeS bei Vonte bi SRa*

genta ni*t fo feartnädig bur*gufüferen. Hinter bem

Raoiglio feättc ft* bie gange Armee vereinigen fön*
neu, um bie ©*la*t angunefemen.

Sir bätten gewünftfet bei biefer ©elegenfeeit we*
nigftenS eine furge Anbeutung über einfaefee ttnb
boppelte Vrüdenföpfe unb über bie Rotfewenbigfeit
ber lefctereit gu ftnben, wenn niefet bloS eine birefte
gtttftoertfeeibigung feeabft*tigt wirb, bie bei fefer lau*
gen gluftlinien, wie bex bei Sicino, unb bei einer
numeriftfeett Ueberlegenfeeit beS geinbeS be* nur äit*
fterft feiten gelingen fann; fonbern wenn ber gluft
als SRittet betraefetet wirb, um eitte günftige (Sfeancc

gu erfealten, ben übergefeenben geinb im Rüden gu

faffen, ober überfeaupt im SRoment, wo feine Kräfte
getfeeitt unb auf beiben Ufern ftefeen, angufaffen uub
oorerft wenigftenS einen folcfeen Sfeeil gtt ftfelagen.

Senn eS ift ftar, ba)} bei ber ttumeriftfeen Ueber*

legenfeeit ber Atliirtett eine ©*la*t feinter bem dla-
oigtio, Abfeiategraffo*SRaitanb, ni*t mefer AuSft*t
auf einen günftigen Ausgang bieten fonnte, atS ein

Offenftüftoft, ber am 3. ober 4. Snni auf bem lin*
fett Sicino=Ufer g. V. gegen Rovara, unter SRüwir*
fuitg beS 1. KorpS auS bem Vrüdenföpfe oon ©.
SRartiuo oorgenommen worben wäre, ba bex geinb
jebenfallS oorerft feine gange SRa*t über ben Sicino
gefefct featte, unb fomit in fotnpafter SRaffe gegen
ben Raoiglio oorgerüdt wäre.

Sirb bie Annafente einer ©ntf*eibungSf*la*t am
reebten Ufer beS Sicino für gefäferli* erfannt, fo
bleibt biefe ©efafer auf bem linfen Ufer gang
biefelbe, benn ber f*male Raoiglio, ber üon SRaitanb

na* Abbiategraffo giefet, bat ni*t nur oiele Vrüden,
fonbern ift fetbft im Angeft*tc beS ©egnerS oiel
leiefeter gu Überbrüden als ber Sicino.

Sie Atliirteii feättett ben* Vortfeeit eitteS freie«, ben

Vewegungen günftigen SerrainS gefeabt, baS unmit*
telbar feinter iferem Rüden lag, wäferenb bie öfter*

rci*if*e Armee mitten int ftfewierigften Serrain,
gwiftfeett ReiSfetbern auf ftfematen Vicinatwegen, itt
ben Vewegungen feeftferänft, gu ftefeen gefommen
wäre.

Rur wetm ber Sicino bnrd) boppelte Vrüdenföpfe
genügenb feergeri*tet gewefen wäre, ttm ein offeitfi*
oeS Herüerbred)eii auf beiben Ufern gu ermögli*en,
wäre bie f. f. Armee in bie Sage gefegt worben,
ben geinb oietlei*t in einem SRomente gu üfeerra*
fcfeeit, wo er auf beiben Ufern üertfeeitt ftanb. Sa
ber geinb an ßafet ber öfterrei*if*en Armee über*

legen war, fonnte cr ben bireftett Angriff auf bie

vorbereiteten Vrüdenföpfe vermeiben.

(gortfefcttttg folgt.)

3m Vertage von ©. ©. SRittlcr unb ©ofett
itt Vertiti ift foeben erftfeienett unb in ber ©*weig=
feaufer'fcfeen ©ortimeittSfett*feanblttng (H. Amberger)
in Vafel gu feaben:

Ser ttaltemfdje gelbjug
bei 3a|jre$ 1859.

Rebigirt von ber feiftoriftfeeti Abtfeeitimg beS ©ette*

ralftabeS ber Königli* $reuftif*en Armee.

mit 6 steinen unb 7 »eilajieii.

Sweite, vermeferte Auflage.
®r. 8. — ©efeeftet. — 1 Sfelr. 24 ©gr.

Sie gweite Auflage biefeS SerfeS ift „bur* bie

Venu^ung eineS rei*fealtigen SRaterialS öftrei*if*er
©eitS, beS Rapoleoniftfeett Sßra*twerfeS imb bur*
ftfeätjenSwertfee Auff*tüffe, bie von feofeer H<utb über
innere Verfeättniffc ber na* Sürfien gefanbten Srttp*
pen gugittgen," bebetttenb verntefert worben. Siefe
SRaterialien ber Rebaftion, bie ©enauigfeitunb Klar*
fecit ber Sarftctlung unb bie ftrenge Unparteili*feü
beS UrtfecitS, baS alle ©reigniffe nur na* ben @e=

fefcen ber Saftif unb ©trategic prüft, ftnb bereits

bur* ben ftfeneffen ©rfolg ber erften im ©ommer
o. 3« erftfeiciteitett Auftage überall gewürbigt worbeu.
SaS Serf wirb baS guüerläfftgfte unb beteferenbfte

über biefeti gelbgug bleiben.

Sn Ab. Veder'S Vertag (@uft. Hoffmann) in
©tttttgart ift foeben erftfeieneit uub bur* alle Vu*=
featibtungett, in Vafel itt ber ©*weigfeaufer,f*en
©ortimentSfeu*feanblung (H- Amberger) gu begiefeen:

Sie

Situation^ nnb Serratoarftcllimg
auf bem

Stantipunkt be& neueren £oxtfa)xitkz
bearbeitet oou

% Wind!,
K. Sürtt. Dbertieutenant.

SRit gwei Safeln unb vielen in bett Sert gebrudteu
Hotgf*tiitteti.

$reiS 27 ©r. ober ft. 1. 36.
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rechnung genommen werden mnß, die vom Erscheinen

des Feindes und vom Beginne der Anstalten,
die cr zum Uclergange trifft, bis zu jenem
Zeitpunkte verstreicht, wo dic Armcc dcs Vertheidigers
sich in Marsch setzt.

Ungünstige Umstünde können verursachen, daß obige
Zcit von 36 Stunden sich auf 3 Gefechtstage
vertheilt, z. B. wenn der erste Angriff auf Vercelli in
die Nachmittagsstunden füllt, und das Gefecht nicht
jenen Charakter hat, um die Konzentrirung dcr Armee

an diesem Tage schon anordnen zu sollen. Die
Marschbewcgungen fallen fodann anf den 2. und 3.

Gefechtstag..

Dieses successive Einrücken der Korps macht den

Sieg unwahrscheinlich, besonders wenn der Feind
mit seiner Gesammtmacht oder doch mit Uebermacht
schon am ersten Tage auftreten konnte.

Ware auch Vercelli von k. k. Truppen besetzt

gewesen, so Hütte dieser Umstand den Feind nicht
abgehalten, oberhalb desselben überzugehen, analog wie

er cs am Ticino gethan.

Bezüglich der Schlacht von Magenta wird die

Betrachtung gemacht, daß es zweckmäßig gewesen

wäre, die Armee hintcr dem Naviglio, der Abbiate-
grasso mit Mailand verbindet, zu vereinigen und die

Vertheidigung des Ueberganges bei Ponte di

Magenta nicht so hartnäckig durchzuführen. Hintcr dem

Naviglio hätte sich die ganze Armee vereinigen
können, um die Schlacht anzunehmen.

Wir hätten gewünscht bei dicser Gelegenheit
wenigstens eine kurze Andeutung über einfache und
doppelte Brückenköpfe und über die Nothwendigkeit
der letzteren zu finden, wcnn nicht blos cine direkte

Flußvertheidigung beabsichtigt wird, die bei sehr langen

Flußlinien, wie der des Ticino, und bei einer
numerischen Ueberlegenheit des Feindes doch nur
äußerst selten gelingen kann; sondern wcnn der Fluß
als Mittel betrachtet wird, um eine günstige Chance

zu erhalten, den übergehenden Feind im Rücken zu
fassen, oder überhaupt im Moment, wo feine Kräfte
getheilt und auf beiden Ufern stehen, anzufallen und
vorerst wenigstens eincn solchen Theil zu schlagen.

Denn es ist klar, daß bci der Numerischen
Ueberlcgenhcit der Alliirten eine Schlacht hintcr dem

Naviglio, Abbiategrasso-Mailand, nicht mehr Aussicht
auf einen günstigen Ausgang bieten konnte, als ein

Offensivstoß, der am 3. oder 4. Juni auf dcm linkcn

Ticino-Ufer z. B. gegen Novara, unter Mitwirkung

des 1. Korps aus dem Brückenkopfe von S.
Martino vorgenommen worden wäre, da der Feind
jedenfalls vorerst seine ganze Macht übcr den Ticino
gesetzt hätte, und somit in kompakter Masse gegen
den Naviglio vorgerückt wäre.

Wird die Annahme einer Entscheidungsschlacht am
reckten Ufer des Ticino für gefährlich erkannt, so

bleibt diese Gefahr auf dem linken Ufer ganz
dieselbe, denn der schmale Naviglio, der von Mailand
nach Abbiategrasso zieht, hat nicht nur viele Brücken,
sondern ist selbst im Angesichte des Gegners viel
leichter zu überbrücken als der Ticino.

Die Alliirtcn hätten den'Vortheil eines freien, den

Bewegungen günstigen Terrains gehabt, das unmittclbar

hinter ihrcm Rücken lag, während die

österreichische Armee mitten im schwierigsten Terrain,
zwischen Reisfeldern auf schmalen Vicinalwegen, in
den Bewegungen beschränkt, zu stehen gekommen
wäre.

Nur wenn dcr Ticino durch doppelte Brückenköpfe

genügend hergerichtet gewesen wäre, um ein offensives

Hervorbrechen auf beiden Ufern zu ermöglichen,
wäre die k. k. Armee in dic Lage gesetzt worden,
den Feind vielleicht in einem Momente zu überraschen,

wo er auf beiden Ufern vertheilt stand. Da
der Feind an Zahl der österreichischen Armee überlegen

war, konnte er den direkten Angriff auf die

vorbereiteten Brückenköpfe vermeiden.

(Fortsetzung folgt.)

Im Verlage von E. S. Mittler und Sohn
in Berlin ist soeben erschienen und in der

Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)
in Basel zu haben:

Der italienische Feldzug

dcs Jahres 1859.

Redigirt von der historischen Abtheilung des Gene¬

ralstabes der Königlich Preußischen Armee.

Mit 6 Plänen und 7 Beilage«.

Zweite, vermehrte Auflage.
Gr. 8. — Geheftet. — 1 Thlr. 24 Sgr.

Die zweite Auflage diefes Werkes ist „durch die

Benutzung cines reichhaltigen Materials östreichischer

Seits, des Napoleonischcn Prachtwerkcs und durch

schätzenswerthe Aufschlüsse, die von hoher Hand über

innere Verhältnisse der nach Italien gesandten Truppen

zugingen," bedeutend verwehrt worden. Diese

Materialien der Redaktion, die Genauigkeit und Klarheit

der Darstellung und die strenge Unparteilichkeit
des Urtheils, das alle Ereignisse nur nach den

Gesetzen der Taktik und Strategie prüft, sind bereits

durch den schnellen Erfolg der ersten im Sommer
v. I. erschicnenen Auflage überall gewürdigt worden.
Das Werk wird das zuverlässigste und belehrendste

über diesen Feldzug bleiben.

Iu Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen und durch alle

Buchhandlungen, in Basel in dcr Schweighauser'schen

Sortimentshuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen:

Die

Situations- uud Tmaiudarstelluug
auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von

P. Finck,
K. Württ. Oberlieuteuant.

Mit zwei Tafeln und vielen in den Text gedruckteu

Holzschnitten.

Preis 27 Gr. oder fl. 1. 36.
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